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Insgesamt hat dıe Diıssertation mıt großem olg reizvoll se1n, alle W allfahrtsberichte den Heılıi-

den Chıl1iasmus In seinem essentiellen Gehalt als SCH Stätten des eılıgen Landes, SOWIE dıe W all-
Kontroverse das Heılıge Land dargestellt, In de- fahrts  ıE erneut untersuchen. Vıelleicht W dl

ICI Feld sıch ann uch dıe Vorstellung VO AN- dıe Heılıg-Land-Fahrt doch mehr als schlere Me-
ICHrTIS eıner spezıfıschen Gestalt be1 1ppOLY MoOTIE. 1eselbe rage ware dıe Mosaıkkarte V Oll

entwıckelte DIe gelungene Untersuchung hat nıcht adaba tellen. dıe Jerusalem optisch als
L1ULT monographisch das In der ege als andthema des Oriens Chrıistianus präsentiert. Erstaunlıic 1st
eingeordnete Stichwort Chıl1ıasmus als zentrales auch, dalß Rom Intens1Iv ach Jerusalem blickt,
ema der ersten rel Jahrhunderte herausgestellt, obwohl Jerusalem polıtısch WIe kırchlich ach se1l-
sondern uch GG rage aufgeworfen. /Z/um Be1- 11CI Zerstörung In Bedeutungslosigkeıt versunken
spıe mMu auf der geschaffenen rundlage War Wılhelm Gessel, ug2sburg

Religionsphilosophie
Weıer, Winfried, Religion als Selbstfindung. Unbedingtheıt erlangen, dıe mıt völlıger Un-

Grundlegung einer Existenzanalytischen elt- abhängıgkeıt gleichbedeutend ist. er Verwirklı-
210NSphilosophie, Abhandlungen ZUT Philosophie, chung der Freiheıit ist e1igentümlıch, dieses 1e]
Psychologie, S0ziologie der eligion Un Oku- verfolgen und doch N1IC. AdUus eigenem Ur-
menk, 45, ArS2 Heinrich e{rl, Verlag TU erreichen, realısıeren können. Für di1eses
Schöningh, Paderborn, München, Wıen, Pürıch 1e]1 ıst s1gnıfıkant, eiınerseılts dem eigentlichen
[99], 31710 S, ISBN 3-5306-70195-9, Menschseın unverzıchtbar un! unveräußerlıch ZU

se1n, andererseıts ber darın selbst se1ne letzte FT-
Die In relıg1öser Praxıs allgemeın feststellbare füllung Nn1ıIC. finden können.

Institutionsfeindlichkeıit un: Konfessionsmüdıig- Der rage aber, W as diıeser fundamentale Sach-
keıt ist keineswegs gleichbedeutend mıt einem verhalt für das Verständnis der elıgıon eigentlıch
nehmenden Desinteresse der Relıgion selbst besagt und beinhaltet, wollen dıe ntersuchungen
Wıe ıst 1€e6S$ verstehen? Es ann eın Zweıfel Weilers auf den TUnN! gehen Aus der der sıch
se1nN, daß sıch 1M relıg1ösen Bewußtsein ein sehr hlıeraus ergebenden Perspektiven selen 1Ur dıe fol-
nachhaltıger Nspruc auf Kıgenverantwortung, genden herausgegrıffen. em vVOLWCE geht daraus
reıneln und Selbstursprünglıchkeıit nıederschlägt, hervor, daß das Menschseın 1m (runde und -
den vorliegende Schrift Weilers ZU ema und In- SPIUNS seiıner reıne1l iImmer schon angesprochen
halt hat. Denn amı Ist nıchts anderes als der CX1- iıst VO  — dem ott der elıgı1on als dem Inbegriff des
stentielle Charakter der elıgıon angesprochen. Absoluten WwWI1Ie der Exıistentialıtät Der zweıte

Aspekt geht daraus hervor, dal dadurch dıeon diıese achlage ält ıne zweıfache Neu-
orlentierung als notwendıig erscheınen, dıe menschlıiıche Exı1ıstenz herausgefordert Ist, ent-
1er geht Eınmal dıe Orrektur der gänzlıch scheıden, ob dieser ıhr eın überschreıtenden In-
zutreffenden Meınung, dıe existenzphiılosophische ention ıne ealıtal entspricht der MG Und S1€e
Fragestellung nde Ja doch immer NUTr nıhılıstisch hat 1U  — dıe reıheıt, entweder »darauf SetzZeN«,
un: SEe1 er uch bedeutungslos für dıe rage dalß dem SeN, der sıch we1ıgern, dieses Wag-
ach rsprung und Wesen der elıgıon. /Z/um ande- NıS einzugehen. In der erstgenannten Entscheidung
Hen ber dıe Berichtigung der Anschauung, ıne konstitulert S1Ee sıch als »relıg1öse Existenz«. Diese

ber und 1e$ ist der drıtte Aspekt begründetphilosophische und näherhın existenzphılosophi-
sche Auseıandersetzung mıt der elıgıon Nl theo- sıch AUus iıhrer eigenen Sınnerfahrung des Absolu-
etisch und hne Belang für dıe relıg1öse Praxıs. ten Sıe ist Iso NIC WIEe iImmer wıeder In Verken-

NUung dieser achlage ANSCHOMIMEC wurde, daraufDenn, WI1e dıe Ausführungen Weilers verdeutlıchen
wollen, Ist für ıhr Selbstverständniıs Von fundamen- angewlesen, MT das Denken, Urc Phılosophie
aler Bedeutung dıe Erkenntnis, daß das eigentlı- un! Metaphysık allererst begründet werden.
che, weıl selbstursprünglıche Menschseıin immer Vıelmehr nımmt S1e dıe Sinnıntention ıhrer eigenen
schon angelegt un: seıner Selbstfindung ANSC- Selbsterfahrung ın reiınel ZU TUN! iıhrer Ent-
wiesen 1st auf den /ielpunkt der elıgıon. Wıe dıe- scheidung.
SC 11UN näher fassen sel, stellt das Hauptproblem Angesıiıchts des zeıtgenössıischen Nıhiliısmus und
dieser Schrift dar. Denn S1e SUC zeıgen, daß dıe der darın steckenden tıiefgreifenden Sınnkrise der
MeNSC  IC Freiheit aufgrund iıhrer Innersten Gegenwart SUC Weiıler dıe der Sinngehalte
»Struktur« arau ausgerichtet Ist, sıch alleın ın un: herauszuarbeıten, dıe In dıeser existentiellen Selbst-
Aaus sıch selbst begründen, solchermaßen e1- erfahrung beschlossen lıegen. €e1 wendet siıch
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se1lne Aufmerksamkeit besonders der atsache L dıe elıgıon als unterbewußten wang verstehen
daß Jjene Erfahrungen der »E xistentialıen« (zB wollen und Ss1e ben dadurch ıhren Charakter
ngst, Orge, erzweıflung), der elt und des MO= der Selbstverantwortung, Sınnhaftigkeit und
des, auf dıe der Nıhilismus sıch beruft, zutiefst und Selbstursprünglıchkeıit bringen. In iıhrem alle elı-
uletzt N1IC WIe diıeser meınt, das »Nıchts« bezeu- gı10nen mıteinander verbindenden arakter der
SCHH, sondern vielmehr Ooch eigentliıcher un! inner- Ex1istentialıtät OITeNDa: dıe elıgıon ıhren wahr-
lıcher Von den ıhnen unabdıngbaren Sınnanlıegen haft Öökumeniıschen Charakter So stehen diese Be-
bewegt SInd. eıter NUunNn der Gedanke., daß trachtungen uch In ständıgem Dıalog mıt führen-
diıese achlage 11UTr erklären ist, WE nte den Vertretern protestantischer und katholischer
Siınnzıiele zugle1c dıe Urgründe und etzten Dn Theologıe WIe chrıistliıcher und nıchtchrıistliıcher
sprunge des eigentlıchen Menschseıins beinhalten, Phılosophie.
welche sıch ben MTC. Jene als wırksam und wirk- Wenn vielleicht uch ıne SEWISSE Mühe der
ıch erwelsen. amı ber Ist gesagtl: das 1e] der EınarbeitI: wırd I1a doch bald iinden,
reiıhelr ıst lıdentisch mıt dem ott der elıgı0n, der daß hıerbel Freilegung Sahlz fundamentaler
UTC Freıiheıt selbst bezeugt und verbürgt ist und ebenso tragfähiger emente eıner jeden rel1i-
Wenn Iso dıe Relıgıon ihre Wahrheiıt selbst egrün- g1ösen Praxıs geht Deshalb ann diese hleraus
det, el 1e6$ N1IC daß S1e losgelöst un: SC- Vertiefung, Neuorilentierung ıhres Selbstverständ-
trennt VO Denken ıhr eigenes Daseın Tisten WUr- N1ISSES, ber uch Belebung und frıschen Jan
de Denn In der Eıinheıt der menschlıchen Person schöpfen. Denn eigentlıch ste. 1m Vordergrund
bleıbt Ss1e angewılesen auf Jefste KOnspıiratıon mıt der Betrachtung N1IC ıne Relıgionstheorie, SOM-
dıesem. Es el aber, daß S1e eınen eigenen, uch ern dıe Wırklıchkeit des relıg1ösen Lebens selbst
AUS dem Denken unableıtbaren Ursprung darstellt. Hıntergründig bewegen sıch alle Bemühungen

So egründe! Weler entgegen der ese VO  — dessen Neubelebung auf eın vertieftes Relıg10nS-
Marx, elıgıon sSel »Selbstentfremdung« des verständnıs und sınder zıielıdentisch mıt dem
Menschseıns, dıe Selbstfindung der Freiheit In iıhr. Grundanlıegen dieser Schrift. Deshalb sınd alle
amı wliderspricht zugle1ic en besonders VO  — gesprochen, denen CS ben darum geht
der Psychoanalyse Freuds angeführten Theorıen, urt Brinkmeier, Oberhausen

Ethik Un Moraltheologie
Düren, eler CAhristoph, Elternschaft Veranıil- Als den nächstliegenden TUN! dafür könnte

wortel leben Moraltheologische UNM methodische 111a Sanz SEWL dıe theologische Kompetenz INns
Aspekte. Leutesdorf: Johannes-Verlag 1993 RE Feld führen, dıe der Verfasser 1m Umgang mıt se1-
Seiten, 450 NEeIN ema den Tag legt. Man könnte uch dar-

auf verwelsen, daß sıch mıt seınen Informatio-
Aus den vielen (Klein-)Schrıiften, dıe katholi1- NCN, Außerungen und Trteılen Cr moraltheolo-

schen Ehepaaren beziehungsweise all denen Al SC- gische Posıtiıonen und über Moraltheologen) Sanz
Ooftfen werden Önnen), dıe dıe Ehe als iıhren Weg und Sal auf dem en der konzılıaren Verkündıi-
ZUr Erweıterung und Vertiefung iıhres indıvıduellen Sung und der ıhr verpflichteten offızıellen kırchli-
Menschseins. ZUur Stabilısierung un: Erfüllung iıh- chen re Fragen und Schwierigkeiten In der
ICS ın dıe Gesellschaft eingebundenen ase1ns und modernen Ehe bewegt und hne Einschränkung
ZUT ewährung und Bezeugung iıhrer relıg1ösen und den geraden Weg geht, obwohl dıe 1e1-
kırchlichen Bındungen INs Auge fassen wollen, falt der Meınungen ennt, ıIn denen diesem SCIA-
ragl das kleine üchleın, auf das Jjer dıe Aufmerk- den Weg als dem moraltheologısch N1IC thısch
amkeıt gelenkt werden soll, auf ıne Weıse heraus, eInZ1g möglıchen Weg N1IC festgehalten WIrd.
dıe INan inmıtten der Dıstanzıertheit der eutigen Darüber hınaus könnte INan ndlıch uch och
Gesellschaft Z Kırche und ıhrer Moralverkündi- merken, daß sıch der Verfasser seıne hoffent-
SUuNs Sexualıtät und Ehe N1IC mehr Twarten ıch zahlreıchen Leser In einer Sprache und Dar-
wagt In seinem Außeren ebenso alltagsnah WI1e stellungsart wendet, dıe keınen /Zweıfel darüber
aufdringlıch aufgemacht, älßt der fast schon ana aufkommen lassen, W ds CN der Theologe, der Ehe-
gewordene 1ıte des Büchleıins, das AdUs der Feder IHaN, der ater un! katholıische Christ Jeweıls
des verheıirateten Dıplomtheologen und Vaters (e1l- auc be1l der Behandlung der vielerle1 ethoden
1CSs einjährıgen Sohnes) eter Chrıstoph Düren der Famılıenplanung und der Empfängnisverhü-
STamMm L, N1IC ahnen, daß C: W d seın inneres Ver- (ung, auf den Seıten &s tatsächlıch meınt:
hältnıs ZUr behandelten aCcC betrifft, mıt dem auf Für das (kluge der fe1ge?) Versteckspiel hınter
dıesem Sektor UÜblichen aum vergleichbar ist. Begriffen der antıthetisch aufeınander bezogenen


